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WTB Großes Hauptquartier , 23 . Jan . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Neuville (nördlich von Arras ) bemächtigten sich
unsere Truppen nach einer erfolgreichen Minensprengung
der vordersten feindlichen Stellung in einer Breite von 250
Metern . Wir machten 71 Franzosen zu Gefangenen.

In den Argonnen besetzten wir nach kurzem Hand¬
granatenkamps ein feindliches Grabenstück.

Militärische Anlagen östlich von Belfort wurden mit
Bomben belegt.

Die Lage auf dem östlichen und Balkankriegsschauplah
ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Fliegerangriffe auf Metz und Monastir.
Großes Hauptquartier , 24. Januar . (W .T B )

Westlicher Krisqsschauplah.
Rege Artillerie , und Fliegertätigkeit auf beidenSeiten.
Ein feindliche - Geschwader bewarf Metz mit Bomben

von denen je eine auf das bischöfliche Wohngebäude und
in einen Lazaretthof fiel . 2 Zivilpersonen wurden Bdö=
tet.  8 verwundet . Ein Flugzeug deS Geschwaders wurde
rm Luftkampf abgeschoffen , die Insassen sind gefangen.
Unsere Flieger bewarfen Bahnhöfe und militärische Rn-
lagen hinter der feindlichen Front ; sie behielten dabei in
einer Reihe von Luftkämpfen die Oberhand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Dünaburg wurde von unserer Artillerie

ein russischer Eisenbahnzug in Brand geschaffen

Balkan -Kriegsschauplatz.
Ein von griechischem Boden aufgestiegenes feindliches

Flugzeuggeschwader belegte Bitolja (Monastir ) mit Bom-
ven . Mehrere Einwohner wurden getötet oder verletzt.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Kriegsbericht.
Die Waffenstreckung Montenegros im Gange.

: : Wien , 22. Januar . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Gestern fanden an der ganzen Nordostfront Geschütz¬

kampfe statt . Bei Berestiany in Wolhynien wiesen unsere
Truppen russische Streifkommandos ab . Heute in der
Frühe begann der Feind wieder mit seinen Angriffen ge-
znrücke le unserer bessarabischen Front. Wir schlugen ihn

Italienischer Kriegsschauplatz.
^Aiqkeit der italienischen Artillerie war gestern in

Freren Abschnitten der küstenländischen und der Dolo-
muen -Front lebhafter , als in den letzten Tagen . Auch Riva
wurde wieder aus schweren Geschützen beschoffen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
mie  Waffenstreckung des montenegrinischen Heeres , die

• » * $ fm"CJ «.
r-«. o !a Österreichisch -ungarischen Truppen traten zu die-
-„^ ^ ^ eck. jede Feindseligkeit unterlaffend , den Vormarsch

beS  Landes an . Die montenegrinischen Sol-
stoben, wo sie mit unseren Abteilungen zusammen-

Waffen abzugeben und können , wenn dies ohne
melHrJ ? «Wicht , in ihren Heimatsorten unter ange-
derllnn ^ ihrer Beschäftigung nachgehen . Wer Wi-

langen avgKhrt entwaffnet und krtegsge-
©öS ? durch militärische Gründe , sowie durch die
s,,' ^ " °et des Landes und seiner Bevölkerung bedingte Lö-
beim ^ s.̂ !" " raschesten dem seit langen Jahren vom Krieg
mögen ^ Montenegro den Frieden wiederzugeben ver-

k,n. Sff montenegrinische Oberkommando wurde in die-
Sinne unterrichtet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
i ' v. Hoefer , Fetdmarschallentnant , ,

WTB Wien . 23 . Jan . Amtlich wird verlautbart:
y, . ^ „Russischer Kriegsschauplatz.

3ßruffT t °Ct  Höhe von Dolzok, nördlich von Bojan , am
G "k ' 'k" " Sien wir vorgestern Abend einen russischen
starken̂V ?*? ÜJJincn in bie  Luft . Bon bet  300 Mann
werde» Atzung konnten nur einige Leute lebend geborgen
unsere c> ber  Nacht von gestern auf heute vertrieben
seiner sn 1 ben  S einb in  demselben Raume aus einer
von ,,^ °danzungen . Nordwestlich von Uscieczko ist eine
Kamos,ieî "^ ' ^ ^ te Brückenschanzeseit längerer Zeit das

plpel zahlreicher russischer Angriffe. Fast jeden Tag

kommt es zu Nahkämpfen . Die braven Verteidiger halten
allen Anstürmen stand . Südlich von Dubno griff der Feind
heute früh nach starker Artillerie -Vorbereitung unsere Stell
ungen an.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Tolmeiner Brückenkopf im westlichen Abschnitt

des Krnschen Kammes und an einigen Teilen der Tiroler
Front fanden Geschühkämpfe statt . Im Raume von Flitsch
wurde ein Angriff einer schwächeren feindlichen Abteilung
am Rombon -Hang abgewiesen . Einer unserer Flieger warf
auf Magazine der Italiener in Borgo Bomben ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Waffenstreckung der Montenegriner nimmt ihren

Fortgang . An zahlreichen Punkten des Landes wurden die
Waffen niedergelegt . An der Nordostfront von Montenegro
ergaben sich in den letzten Tagen über 1500 Serben . Die
Adriahäfen Antivarj und Dulclgno wurden von unseren
Truppen besetzt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

Besetzung von Skutari.

w w Wien,  24 . Januar.Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Annäherungsversuche des Feindes im Abschnitte von

Lafra !' " und ein neuerlicher Angriff einer italienischen
Avteilung am Rombon -Hange wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Gestern abend haben wir Skutari besetzt. Einige tau-

send Serben , die die Besatzung des Platzes gebildet hat-
ten , zogen sich, ohne es auf einen Kamps ankommen zu
kaffen, gegen Süden zurück. Ueberdies sind unsere Truppen
im Laufe des gestrigen Tages in Niksic, Danilovgrad und
Podgoritza eingerückt . Die Entwaffnung des Landes voll¬
zog sich bis zur Stunde ohne Reibungen , An einzelnen
Punkten haben die montenegrinischen Abteilungen daS
Erscheinen unserer Abteilungen erst gar nicht abgewartet,
sondern die Waffen schon vorher niedergelegt , um heim-
kehren zu können . Andernorts zog der weitaus größte
Teil der Entwaffneten die Kriegsgefangenschaft der ihnen
frcigestellten Heimkehr vor . Die Bevölkerung empfing
unsere Truppen überall freundlich , nicht selten mit Fei¬
erlichkeit . Ausschreitungen , wie sie beispielsweise in Pod-
goritza vorgekommen waren , hörten auf , sobald die erste
österreichisch -ungarische Abteilung erschien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Montenegros Waffenstrecknng.
CD Eine Meldung der Agencia Stefani hat versucht,

der Welt weiszumachen , die Verhandlungen der montene-
grinischen Regierung mit Oesterreich hätten lediglich den
Zweck gehabt , den österreichischen Vormarsch aufzuhalten
und den Montenegrinern den Rückzug zu erleichtern . Das
Friedensgesuch Nikitas sei eine List gewesen . Der alte
75 jährige Herr habe sich wieder einmal als der schlaue
Patron erwiesen , als den man ihn von früher her kennt.
Diese i t a I i e n i s che Meldung entsprichtnichtden
Tatsachen.  In Wirklichkeit vollzieht sich die Waffen-
streckung der Montenegriner planmäßig und ohne größere
Schwierigkeiten , als das bergige Gelände und der Volks¬
charakter von Anfang an erwarten ließen . Wir geben hier
eine ausführliche Meldung des Kriegsberichterstatters
Kirchlehner aus dem k. und k. Kriegspressequartier an den
„Montag * wieder ; daraus ist. gleichwie auch aus den
österreichischen Generalstabsberichten , zu ersehen , daß alleö
in bester Ordnung ist. Die Meldung lautet:
. * Gegenteiligen Nachrichten zum Trotz kann heute
festgestellt werden , daß unsere Verhandlungen mit Monte-
negro wegen der Wasfenstreckung endgültig in Cetinje ab-
geschloffen worden sind und damit den diplomatischen Ver¬
handlungen freie Bahn gegeben ist. Wir haben bei den
Vorverhandlungen jene Mäßigung wallen lassen , die einem
tapferen Gegner um so mehr dann nicht unverdient zu-
kommt , wenn er den rechten Zeitpunkt zur Rückkehr zu nor-
malen Verhältnissen versteht . Diesen Umständen ist eS
zu verdanken , daß die schwierige Frage der Waffenstreckung
rasch und endgültig gelöst und der Weg zu friedlichem Ein-
vernehmen ohne unnötige Härten gefunden werden konnte.
Wir legen besonderen Wert darauf , die montenegrinisch«
Bevölkerung zu schonen, gewisse traditionelle Gewohnhei-
len dieses Bergvolkes zu achten , Sicherheit und Schuh
von Person und Eigentum zu respektieren und eine De-
mütigung des montenegrinischen Volkes in Waffen zu ver-

meiden . Das Entgegenkommen weiter Kreise im Lande
ist unverkennbar , so daß zu hoffen ist. der Friede werde
bald wieder in den Schwarzen Bergen , und zwar diesmal
unter anhaltend günstigeren . Umständen , als in der Ver¬
gangenheit , Eingang finden . Die Ablieferung der Waffen
macht weitere erfreuliche Fortschritte . Die Montenegriner
haben nun auch begonnen , die vereinzelt im Lande befind-
lichen österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen auszu-
liefern . Bisher kehrten 80 Offiziere und auch einige Mann-
schatten zurück.

Eine vor kurzem gleichfalls auS italienischer Quelle
stammende Nachricht wollte wiflen , daß König Nikitu sei-
nen Degen bereits übergeben habe . Diese Nachricht , die
natürlich falsch war , erschien gleichzeitig mit den Artikeln
in der feindlichen Presse , in dem Nikita deS Verrats ver-
dachtigt wurde . Heute berichtet dieselbe Presse von der
Reise der montenegrinischen Königsfami-
l i e nach Lyon.  Frankreich soll also demnach wie der
belgischen Königsfamilie auch Nikita und den Seinen ein
Asyl bieten . Am Sonntag ist der ergraute Herr mit sei-
nem Sohne Peter über Brindisi in Rom eingetroffen.
Vermutlich hat er das letzte Schiff benutzt , das aus Anti-
vari oder Dulcigno vor der Besetzung durch die k. und k.
Truppen abging . Wie aus Rom gemeldet wird , hat König
Viktor Emanuel seinen Schwiegervater empfangen und
ihm das Geleit zum Bahnhof gegeben . Ueber diese Auf¬
merksamkeit muß man sich eigentlich etwas wundern.
Tenn zwischen den beiden gekrönten Häuptern besteht seit
längerer Zeit ein ziemlich gespanntes Verhältnis . Sie
hatten sich seit 1910 nicht gesehen . Das Wiedersehen in
Rom dessen Dauer so knapp bemessen war , fand unter
wr beide Teile einigermaßen peinlichen Umständen statt.
In Lyon befinden sich seit Ende letzter Woche die Königin
Milena von Montenegro und zwei ihrer Töchter , sowie die
montenegrinische Regierung.

» ’ .

don Nikita eigenhändig unterschrieben.
General Koeveß . dessen Armee den entscheidenden

Sieg über die Montenegriner errungen hat , äußerte sich
laut Wiener „Reichspost " zu einem Kriegsberichterstatter:
„Die eigentlichen diplomatischen Verhandlungen mit Mon¬
tenegro werden erst nach erfolgter vollständiger Waffen-
streckung beginnen . Die vollständige Entwaffnung jedoch
ist bei dem Mangel an Telegraphen eine langwierige und
schwere Aufgabe , und die Kapitulation wird sich hinaus-
ziehen . Es ist zu bemerken , daß die Papiere der Paria-
mentare , die das Friedensangebot überbrachten , vom Kö¬
nig Nikita und den Ministern eigenhändig unterschriebenwaren.

Ueber die militärischen Vorgänge , die mit der Was-
fenstreckung der montenegrinischen Armee ihren Abschluß
gesunden haben wird im „Berl . Tgbl ." folgender aus-
führlicher Bericht aus dem k. und k. Kriegspreffoquartier
veröffentlicht:
_ ^.^ Die Artillerievorbereitung deS SturmeS auf den
Lowtschen setzte am Morgen deS 8. Januar ein , und zwar
mit schweren Mörsern und Schiffögeschützen vom Canale
di Cattaro , von der Beia di Teodo und vom Golf von
Traste . Dieser von den Montenegrinern wohl nie erwar¬
tete Sturm hatte allerlei den Feind irreführende Vor-
spiele . Seine Kräfte wurden durch Demonstrationen ge-
bunden : Demonstration war der Vorstoß von der Nord¬
front her , Demonstration zunächst der Vormarsch auf Be-
rane , der freilich dann zu einem scharfen Angriff wurde,
c " Echt tn3 Endlose demonstrieren konnte , ohne
den Feind stutzig zu machen . Gegen den

Angriff auf Berane
versuchten die Montenegriner einen Gegenstoß bei Moj-
kovac . Zehn montenegrinische Bataillone wurden dabei
geschlagen ; Berane wurde genommen . Indessen

donnerten schon die Geschütze gegen den Lowtschen.
Die vorgehende Infanterie konnte bloß bis gegen Mittag
von der Artillerie unterstützt werden , dann hinderte
Schneetreiben und später dicker Nebel die Aussicht . Der
Ausgang des ganzen Angriffes schien nunmehr ungewiß,
aber die Landstürmer hielten auf den Höhen eine durch
ihre Kalte furchtbare Nacht aus . Am nächsten Morgen
trugen sie den Angriff weiter , über Cormai und Dollar
und über die Kuppe Krstac , wobei sie bereits einen Haupt-
teil der dort aufgestellten feindlichen Artillerie , italienische
Mörser und französische Batterien , nahmen . Von nun ab
«füll Glück günstig . Das Wetter wurde wieder
sichtig, die eigene Artillerie konnte wieder helfen . Abends
stand das erste Detachement , mohammedanische Soldaten,
auf dem Lowtschen . Zu einem Bajonettkampf kam es
nicht mehr . Die Montenegriner , die den „heiligen Berg-
verloren sahen , flohen in abergläubischer Panik . Am
Morgen des 11. Januar begann der Marsch auf Cetinje.
Bis zum 13. waren

zweihundertunddreißkg montenegrinische Geschütze in der
Hand der Sieger.

Der Feind behielt von dem Artilleriepark kaum viel mehr
als etwa dreißig Gebirgsgeschütze . Am 13. Januar abends



entert Nikilas erste Abgesandte um Frieden . Vielleicht
hätte die Entente durch ihre Flotte dock irgendwie in den
Kampf Miteingreifen können, denn entlang der Küste ge¬
gen Budua mußte ein Flankenschutz zur Lowtschengruppe
Vorgehen. Aber die
zwei feindlichen Kreuzer und die beiden Torpedoboote,
die in der Ferne gesichtet wurden , hielten es für ratsam,
davonzudampfen . Unsererseits gingen mit den Truppen
auf Budua Kriegsschiffe vor . Während sie die Flanke der
die Lowtschengruppe deckenden Truppen gegen das Meer
schützten, kreuzten k. u. k. Unterseeboote draußen im Meere.
Flieger unterstützten ihre Aufklärungsaufgabe . Das ganze
Unternehmen war zehnfach gesichert, und mit seinem Ge¬
lingen ist Montenegros Schicksal besiegelt.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Französischer Bericht über den Fliegerangriff

auf Metz.
: : Ueber den französischen Fliegerangriff auf Metz,

von dem im Montags -Bericht der Obersten Heeresleitung
berichtet wird , werden im amtlichen französischen Bericht
vom Sonntag abend folgende Angaben gemacht:

Im Laufe des 23. bombardierten zwei Gruppen Fite-
ger , insgesamt 24 Flugzeuge , den Bahnhof und die Ka-
fernen von Metz. 130 Granaten wurden auf die bezeich-
neten Ziele geworfen . Die bombenwerfenden Flieger
waren von zwei Schutzgeschwadern begleitet , deren Pilo¬
ten feindlichen Flugzeugen zehn Kämpfe lieferten . Die
Flugzeuge wurden auf dem ganzen Wege heftig beschossen,
kehrten aber unbeschädigt zurück mit Ausnahme eines ein¬
zigen , das südöstlich von Metz zur Landung gezwunger
wurde.

Man ersieht hieraus , welche enormen Anstrengungen
die Franzosen in der Luft machen und welch kläglich«
Resultate sie dabei erfreulicherweise erzielen.

Dor Krieg zur See.
Fliegerbomben auf Dover.

: : Berlin , 24. Januar . Amtlich . (WTB .) In bet
Rächt vom 22 zum 23. Januar belegte eines unsere,
Wafferflugzeuge den Bahnhof . Kasernen und Dockanlager
von Dover mit Bomben.

Außerdem haben am 23. Januar nachmrtlags zwe
unserer Wafferflugzeuge die Luftschiffhallen in Houghan
(westlich Dover ) mit Bomben belegt ; starke Brandwirkunx
wurde einwandfrei festgestellt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein englischer Transportdampfer bei Salonik
versenkt.

:: Nach einer Meldung der „Agenee Havas " aus
Saloniki hat ein deutsches Unterseeboot Sonntag vor¬
mittag einen englischen Frachtdampfer torpediert , dei
darauf strandete . Hierzu erfährt der Matlander „Cor-
riere della Sera " noch folgende Einzelheiten : Tie
Torpedierung des Transportschiffes , das von England
kam, erfolgte gestern (Sonntag ) früh 7 Uhr außerhalb
des Saloniker Hafens nahe bei Gran Capo . Das
Schiff hatte 100 Soldaten und 150 Mann Besatzung
an Bord sowie 200 Maulesel und Munition . Menschen¬
leben sind nicht verloren gegangen . Man sucht einen
Teil der Munition sowie das Schiff zu bergen.

Zum Untergang der «Persia ".
: : Die österreichisch-ungarische Regierung hat de,

Botschafter der Bereinigten Staaten von Amerika in
Wien davon verständigt , daß kein österreichisch -ungari¬
sches Unterseeboot bei dem Untergang der „ Persia " in
Betracht komme.

Bekanntlich hat auch die deutsche Regierung schon
in Washington wissen lassen , daß die „Persia " nicht
durch einen deutschen Unterseebootangrifs vernichtet
worden ist.

tels ver neutralen Häsen würde eine ganz neue Durch¬
führung des Völkerrechts , aber nicht ungesetzlich sein . Sie
würde aber sowohl den Vereinigten Staaten , wie den
Neutralen Unannehmlichkeiten bereiten . _

Bund der Deutschen in Polen.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Amerika ohne Post aus Deutschland.

: : Durch Funkspruch wird aus Newhork gemeldet,
daß dort seit mehr als einem Monat Postsendungen
aus Deutschland , besonders Briefe , Zeitungen und Zeit-
schriften , nicht mehr eingetroffen sind , so daß man
annehmen kann , daß die deutsche Post von Anfang
Dezember den amerikanischen Adressaten nicht mehr
in die Hände gelangt sind . Wahrscheinlich haben eng¬
lische Schiffe die Postbeutel für Amerika geräubert.
Liestcrretchischerund bulgarische irmarsch in Albanien.

: : Aus Saloniki , 24. Januar , wird gemeldet : Ocster
reichisch ungarische und bulgarische Truppen haben Berat
genommen . Die Bulgaren marschieren auf Balona . die
Orsterreicher auf Durazzo los , wo Cffad Pascha Truppen
zusammenzieht.
Die Uebcrsicdlung der montenegrinischen Regierung nach

Lyon.
: : Nach Lyoner Meldungen wird die montenegri¬

nische Negicnmg am 1. Februar , offiziell ihre Amtshand¬
lungen in der Präfektur aufnehmen . — Wie der „Rail.
Ztg ." aus Lugano gemeldet wird , befinden sich die Re-
gierungsmitglieder vorläufig noch in Brindisi . Frankreich
duldet aus Verstimmung und Argwohn gegen Italien
nicht, daß Italiens Regierung bei Montenegro politische
oder persönliche Einflußnahme behalte und ist daher be-
strebt, wie früher schon die Serben , so jetzt auch die Mon¬
tenegriner unter ihre unmittelbare Aufsicht zu ziehen.

Die englischen Blockadepläne.
: : Eine Rotterdamer Korrespondenz des „Berl.

Tgbl ." meldet : Nach einer Londoner Meldung soll sich
das ganze Geschrei über die Verschärfung der englischen
Blockade gegen Deutschland aus innerpolitischen englischen
Ursachen erklären lassen. Da Asquith durch Einführung
der Wehrpflicht seinen Gegnern , die das Kabinett Asquith
stürzen und durch ein Kabinett Loyd George ersetzen woll¬
ten, die Waffe aus der Hand geschlagen hat , wenden sie
sich nunmehr gegen Grey , indem sie die Negierung be¬
schuldigen, sie habe Deutschland immer mit Lebensmitteln
und Rohstoffen versehen . „New Statesman " (eine eng¬
lische Wochenschrift) meint , die Blockade Deutschlands mit-

:: Die „Deutsch -Rationale Korrespondenz " meldet
aus Lodz : Tie Deutschen in Lodz haben beschlossen,
einen Bund der Deutschen in Polen zu gründen , der die
Aufgabe hat , sich inmitten der Anderssprachigen den
gemeinschaftlichen Aufgaben der vereinzelt angesiedel¬
ten Deutschen und Wahrnehmung ihrer Interessen zu
widmen . Ter Bund will in ganz Polen die Interessen
der deutschen Handwerker , Arbeiter , Landwirte und der
anderen Berufsklassen in die Hand nehmen und sie in
jeder Beziehung fördern . Ter Bund hat seinen Sitz in
Lodz , wo bereits ein vorbereitender Ausschuß seine
Organisation begonnen hat.

Angebliche Einigung über Korfu.
:: Reuter meldet aus Athen : Es wird berichtet,

daß die griechische Regierung nichts gegen die Nieder¬
lassung der serbischen Negierung in Korfu einzuwenden
har und auch bereit ist , die Sorge für die im maze¬
donischen Feldzug gemachten Kriegsgefangenen zu über¬
nehmen ; sie verweist aber daraus , daß sich bereits
zahlreiche griechische und serbische Flüchtlinge im
Lande befinden.

„Daurnschrauben"
für Deutschland.

Im britischen Unterhause werden in den nächsten Ta¬
gen Verhandlungen über einen Antrag stattfinden , in dem
die Regierung aufgefordert wird , die Blockade gegen
Deutschland „so wirkungsvoll wie möglich zu gestalten,
ohne dadurch die normale Einfuhr der Neutralen für de¬
ren Bedarf im Inlands zu beeinträchtigen ." Man wird
nicht sehlgehen in der Annahme , daß sich Asquith und Grey
diesen Antrag bestellt haben . Grey hat denn auch schon
angekündigt , daß er in dieser Woche eine Erklärung über
die Blockade abgeben werde . Die englische Presse beschäf¬
tigt sich eingehend mit den neuen Blockadeabsichten. Die
„Times " sagt , das Parlament werde die krästigste Politik,
welche die Minister einschlagen können, um Deutschland die
Daumschrauben anzulegen , unterstützen.

Man glaubt also in England jetzt wieder einmal , nach¬
dem sich bisher alle Versuche als untauglich oder nicht hin¬
reichend herausgestellt haben , das richtige Mittel gesunden
zu haben, um Deutschland klein zu kriegen. Ein neuer voll¬
kommener Aushungerungsplan soll an die Stelle des alten
treten . Wie man aus dem begeisterten Chorus der eng¬
lischen Presse entnehmen kann, hat man vor , die gesamte
überseeische Schiffahrt unter eine lückenlose brit -'che
Kontrolle zu nehmen . Es handelt sich um eine völlige Ab¬
schnürung der deutschen Einfuhr durch eine wirkliche Se>
sperre, eine effektive  Blockade , wie sie im Völkerrec ".
heißt . Es soll mit Hilfe der englischen Flotte erreicht wer¬
den, daß über Holland , Dänemark und Skandinavien keine
Waren mehr in Deutschland eingesührt werden . Um die
völkerrechtlich geschützten Rechte dieser neutralen Staat ?»
wird sich England also künftig noch weniger kümmern, als
bisher . Die Entbehrungen der kämpfenden und der nicht
kämpfenden deutschen Bevölkerung sollen so unerträglich
hoch gesteigert werden , bis Deutschland nicht mehr ein noch
aus weiß , zusammenbricht und um Frieden bittet.

Daß den Engländern ihre menschenfreundlichen Ab-
sichten nicht gelingen , ist selbstverständlich. Wir haben bis¬
her durchgehalten und werden auch weiter durchhalten. Wir
sind auch davon überzeugt , daß es noch Mittel und Wege
geben wird , den englischen Teufelsplan zu durchkreuzen.
Gespannt aber sind wir darauf , wie sich die N e u t r a l e n
zu dem neuen Vorgehen der Briten stellen werden . Wer¬
den sie noch weiter geduldig zusehen, wie ihre Rechte mit
Füßen getreten werden?

Eine neue Liste feindlicher
Schiffsverluste.

Im Dezember versenkte feindliche Schiffe.
: : Von zuständiger Stelle wird jetzt folgende Zu¬

sammenstellung der im Laufe des Monats Dezember
versenkten feindlichen Fahrzeuge bekanntgegeben . Sie
gibt ein anschauliches Bild von der erfolgreichen Tätige
Feit der verbündeten Marinen und zeigt , weiche emp¬
findliche Einbuße an Handelswerten der Feind auch . im
Vers ossenen Monat zu verzeichnen hat.

Es wurden versenkt : ’
A. Im .« riegsgebiet um England:

5 Dampser von insgesamt 17 000 Tons , darunter
ein euglisichcr Hilfskreuzer vo «etwa 4000 Tons , ferner
„St . Oswald ", engl ., 3810 Tons , und „Ministre Ber-
naert ". belg ., 4215 Tons.

8 . Im Mittelmeer von den Unterseebooten
der Mittcmächte:

I . englischer Dampfer „Clan Macleod ", 4796 Br .-
Req .-Tons , (Vieh und Stückgut nach London ).

’ 2. engl . Dampfer „Ometa ", 5422 Br .-R, -T „ (Trup¬
pentransportschiff nach Marseille ).

3. engl . Dampfer „Commodore ", 5858 Br .-R .-T,
(Truppentransportschiff nach Marseille ).

4. engl . Dampfer „Helmsmuir ", 4000 Br .-R, -T„
(Zucker für England ).

5. griechischer Dampfer „Dimitrios Goulandris ",
3744 Br .-R .-T -, (Lebensmittel für England , darunter
2 Millionen Eier ).

6. engl . Dampfer „Veria ", 3229 Br .-R, -T „ (leer ),
7. engl . Dampfer „Bujiris ", 2705 Br .-R, -T .,

(Baumwolle für Hüll ) .
8. engl . Dampfer „Orterio ", 6535 Br .-R, -T „ (Sal¬

peter nach Alexandrien ).
9. jap . Dampfer „Uasaka Maru ", 12 500 Br .-R, -T .,

(Stückgut und Goldladung für 2 Millionen Mark).
10 . stanz . Dampfer „Ville de la Ciotai ", 6378 Br .-

R .-T ., ( engl . Truppen , Stückgut ; annamitische Etsen-
arbeiter für Frankeich ) .

II . engl . Dampfer „Ueddo ", 455 Br2 .-R, -T „ (Stück¬
gut ).

12 . engl . Dampfer „Clan Macfarlane ", 4823 Br-
Reg .-T ., (Stückgut ).

13 . engl . Dampfer „Glenghle ", 9400 Br .-R, -T„
(Baumwolle , Leinsaat für England ).

14 . japanischer Dampfer „Kenkoko Maru ", 3217
Br .-R .-T .. (Zucker. Kovra für London ).

15 . engl . Motorschiff . ..Abelia ", 3650 Br .-R, -T „ ß
(Baumwolle , Leinsaat für England ).

Zusammen 80 809 Br .-Reg .-Tons.
C Ferner an italienischen Fahrzeugen von österreichisch,

ungarischen Unterseebooten:
16 . italienischer Dampfer „Dante ", 889 Br .-R .-T. ?
17 . italienischer Segler „Pieko Lofaro ", 516 Br - §

Reg .-T „ (Stückgut ).
18 . italienisches Wachtschiff , 250 Br .-Reg .-Tons.
Zusammen 6956 Br .-Reg .-Tons . j
Die Gesamteinbuße des Feindes bekägt nach dreier:

Zusammenstellung , welche nur die auf Grund ein -»
wandfreier Festslellung erfolgten Verluste aniühri . 2«
Schiffe von insgesamt 104 764 Tonnen . In Wirklich-»
feit ist die Schädigung des feindlichen Handels betracht-»
lich höher , weil vorläufig verläßliche Angaben über die»
durch Kollision , Minen , Strandungen usw . gesunkcnenT
Fahrzeuge noch nicht Vorlieben . Soweit sich jedoch aus»
Presseveröffentlichungen ersehen läßt , erhöht sich der»
feindliche Verlust mit Sicherheit auf wenigstens 130 000»
Tonnen.

Japanische Erkenntnis.
Englands Politik für Japan unvorteilhaft.

Li.- Schon vor längerer Zeit wurden einmal nach
Deutschland japanische Pressestimmen berichtet , die an
dem Bündnis Japans mit England heftige Kritik übten.
Auch aus Reden japanischer Staatsmänner , die bei uns
bekannt wurden , war zu entnehmen , daß man in Japan
noch längst nicht alles unterschreibt , was die englische
Regierung für nützlich erachtet . Die heiß ersehnte
Entsendung von Hilfstruppen nach Europa hat Japan
glatt abgebehnt.

Etwas überrascht war man daher , daß die japa¬
nische Regierung das Londoner Abkommen gegen den
Abschlu tzeines Sonderfriedens mit Deutschland unter¬
zeichnet hat . Immerhin war eine Erklärung dafür
nicht schwer zu finden . Denn je länger der Krieg in
Europa tobt , desto ungehinderter kann Japan in Osb
asien d er Verwirklichung seiner Weltreichspläne nach¬
gehen . und je mehr geschwächt die europäischen Mächte
aus dem Weltkrieg hervorgehen , desto stärker muß Ja -!
paus Einfluß in Ostasien und namentlich in China
werden , desto eher wird es in der Lage sein , bei einem
künftigen Konflikte mit den europäischen Mächten we¬
gen deren Interessen im fernen Osten , insbesondere also
bei einem Konflikte mit England , seine Errungenschaf¬
ten zu behaupten . Daß Japan jetzt im Trüben zu fischen
sucht, soviel es eben kann , ist bekannt . Dabei ist aber
eine Kollision mit den Interessen Englands unvermeid¬
lich. Englands Politik ist für Japan unvorteilhaft.
Diese Erkenntnis spielt gegenwärtig in der japanischen
Presse eine Hauptrolle . Eine interessante Mitteilung
darüber enthält ein Tokioter Bericht des Internationa¬
len Nachrichtendienstes der Hearstpresse in den Verei,
nigten Staaten .

„Mit großer Erbitterung ", so beginnt der Bericht
aus Tokio , „wird in einem Teil der Tokioter Presse
ein Feldzug gegen das englisch -japanische Bündnis ge¬
führt . Wenn diese Angriffe auch einen gewissen Grab
von deutschfreundlichen Syrnpathien , die in gewissen
japanischen Kreisen herrschen , widerspiegeln , sind sie
doch hauptsächlich durch das Empfinden eingegeben,
daß England einer vollständigen Durchführung der
japanischen Politif ^ China gegenüber im Wege steht.
Keine amtliche Stimme hat sich erhoben , um dixse
Angriffe gegen England , nicht einmal die erbittert¬
sten unter ihnen , zu beantworten.

Das Blatt Uamato Shimbun erklärt in einer Reih«
von Artikeln , betitelt : „Eine Botschaft an Eng¬
land ", daß der Verlauf des Krieges das japanische
Volk vollständig enttäuscht hat , welches erwartete , daß
der Kampf innerhalb einiger Monate vorüber sein
würde . Obgleich Japan Mitglied des großen Bünd¬
nisses ist, erklärt der Chefredakteur des Uamato offen,
daß die Ententemächte  diesen Krieg verlie¬
ren,  und sagt , daß selbst, wenn der Konflikt unent¬
schieden enden sollte , Japan und England nicht im¬
stande sein werden , in freundschaftlichen Beziehungen
cu verbleiben . Japan wie Deutschland ( ?) befinden -
/ich in der Zwangslage , nach Expansionen zu streben
Deshalb ist Englands traditionelle Politik , die gegen
wärtigen Verhältnisse aufrechtzuerhalten , für Japa,
unvorteilhaft . Das englisch - japanische Bündnis hc
Japan zum Verteidiger von Englands Interessen !i
Indien gemacht . Als der Vertrag erneuert wurde
sagte sich England von jeder Verantwortung los , in
Falle Japan und die Bereinigten Staaten zum Krie§
kommen würden.

Uamato führt weiter aus , daß die Deutschen stä»
ker geworden waren , als es England lieb war , unl
daß England begonnen hat , die japanische Expansion i>
Indien , China und der Südsee zu befürchten . Ti
Schlußfolgerung des Chefredakteurs des Uamato tj>
daß der Krieg enden wird , indem eine deralltter
tenNattonenstchvomLondonerAbkommei
zurückztehen  wird . Bamato deutet an , daß es nai
dem Kriege zu einer Annäherung zwischen Deutsch
land und Rußland kommen wird , und befürwortet eii
Bündnis  zwischen Rußland , Deutschland uii
Japan,  auf der Grundlage , daß Deutschland un
Rußland freie Hand in Westasien u. Indien bekomm«
und Jcchan in China . Uamato veröffentlicht eine Run)
frage , an der viele hervorragende Persönlichkeiten sii
beteiligt haben . Als erster äußert sich der Präsiden
des Abgeordnetenhauses Schtmava in eine .n vorsichtig«
Aufiatz , dessen Hauptpunkt ist , daß der Krieg zu Jqpa«
Gunsten enden wird , weil er die europäischen Mäch>
erschöpfen wird ."

Wir müssen dem Herrn Schtmada Recht gebe»
Unter allen Umständen heimst Japan aus dem Well
kriege seinen Profit ein . Der englischen Bormach
stellung in Ostasten hat die Kurzsichtigkeit der engll
scheu Regierung selbst das Grab gegraben . _ I

fi

Lokales und Provinzielles.
' § Geisenheim , 25 . Jan . Der Dienstbetrieb «

hiesigem Postamt wird am Donnerstag den 27 . Jan«
(Kaisers Geburtstag ) wie folgt geregelt : 1. Schalterdie»
von 8 - 9 Ubr, 12 — 1 Uhr, 5 - 7 Uhr ; 2 . Bestelldie«
Briefbestellung , Geld - und Paketbestellung 9 Uhr vor«
3 . Telegraphen - und Fernsprechdienst von 8 —9 Uhr, ß
bis l Uhr, 5 - 7 Uhr.

*§ Geisenheim , 25 . Jan . Am verflossenen Sonn«
hielt der Krieger-Verein im „Frankfurter Hof " eine
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iammluna ab, verbunden mit der Geburtstagsfeter Seiner
Majestät des Kaisers. Dem Wunsch unseres Kaisers enl-
ivreckend von den sonst üblichen festlichen Veranstaltungen
abruseben hielt der Veteran, Herr Joh . Bach, nur eine
klirre Ansprache und brachte am Schluffe ein Kaiserhoch aus.

^ . Geisenheim , 25. Jan . Trotz aller von den Post¬
anstalten und den Zeitungen veröffentlichten Warnungen vor
der Versendung feuergefährlicher Gegenstände mit der Post
wi,d im« °- "°ch I» ûn°-w».w°,Uich-, W.i,- hiergegen
gefehlt. Namentlich gilt dies für die Versendungen von
Väckchen und Paketen nach dem Felde. Ans den früheren
Veröffentlichungen ist gewiß noch erinnerlich, welch' schwere
Brandunfälle durch Selbstentzündung solcher Sendungen be¬
reits entstanden sind; in einzelnen Fällen sind ihnen ganze
Wagenladungen mit Feldpystpäckchen zum Opfer gefallen.
Angesichts solcher Erfahrungen bringen die Postbehörden jetzt
ieden zu ihrer Kenntnis gelangenden Fall der Zuwider¬
bandluna gegen das Verbot der Versendung feuergefährlicher
Gegenstände mit der Post auf Grund des § 367 Ziffer 5 a
des Strafgesetzbuchs für das deutsche Reich zur Verfolgung
durch die Gerichte. Es steht zu hoffen, daß dem Umfug
dadurch endlich gesteuert wird. Neben Streichhölzern, Feuer¬
zeugen mit Benzinfüllung, Aether u. s. w. gehört auch
Calciumcarbid zu den leicht entzündlichen Gegenständen;
auffälliger Weise haben neuerdings auch gerade Sendungen
mit diesem Stoff häufig Anlaß zu Strafverfolgungen gegeben.

' Geisenheim 25. Jan. Mißbrauch der Bezeichnung
„Feldpost". Der Krieg hat uns eine weitgehende Porto¬
freiheit gebracht. Der gesamte Briefverkehr mit unseren
Soldaten, draußen an der Front, wie in der Heimat, hin¬
wärts und herwärts, kostet nichts, wenn es sich nicht um
gewerbliche Angelegenheit handelt. Es braucht. nur das
Wort „Feldpost" auf den Brief oder die Karte gesetzt zu
werden. Aber selbst dieser segensreichen Einrichtung be¬
mächtigt sich der Mißbrauch. Es sind namentlich Frauen
und Mädchen, die der Versuchung nicht widerstehen können
portofrei zu schreiben, auch wenn der Adressat kein Soldat
ist. Sie bedenken wohl nicht, daß sie sich dadurch strafbar
machen und ein Vielfaches von dem, was sie sich dadurch
ersparen möchten, als Hinterziehungsstrafe zahlen müssen,
wenn nicht noch gar Bestrafung wegen Betrugs hinzutritt.
In neuerer Zeit ist die Post häufiger in die Lage gekommen,
wegen solcher Mißbräuche einzuschreiten. Es kann daher
nicht dringend genug davor gewarnt werden.

* Nüdesheim , 24. Jan . Der bisherige Chefarzt des
hiesigen Reservelazaretts, Herr Stabsarzt d. L. Dr. Cahn,
ist nach Mainz versetzt worden. An seiner Stelle ist der
Kgl. Kreisarzt, Herr Oberstabsarztd. L. Dr. Kypke-Burchardi,
zum Chefarzt des hiesigen Reservelazaretts und der Vereins¬
lazarette in Rüdesheim, Geisenheim, Johannisberg, Vollrads
und Oestrich ernannt und hat diese Stellung bereits über¬
nommen.

* Rüdesheim , 24. Jan. Der Wehrmann Wilhelm
Ries von hier war seit den schweren Kämpfen in der
Champagne im September des vorigen Jahres vermißt
und alle Nachforschungen blieben erfolglos. Jetzt ist bei

. seinen Angehörigen eine Karte des Vermißten eingetroffen,
wonach' er sich wohlbehalten in französischer Gefangenschaft
befindet; ein neuer Beweis dafür, daß bei erfolgloser Nach¬
forschung nach vermißten Angehörigen noch nicht alle Hoff¬
nung aufgegeben werden muß.

* Nassauische Kriegsversicherung verwaltet durch
die Direktion der Naffauischen Landesbank in Wiesbaden.
Die im August 1914 vom Bezirksverband des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden errichtete„Nassauische Kriegsversicherung"
hat, um allen Angehörigen die Möglichkeit einer Versicherung
ihrer Kriegsteilnehmer zu bieten, nunmehr eine wohl vielfach
begrüßte Neueinrichtung getroffen. Die Beteiligung an der
Kriegsversicherung erfolgt bekanntlich durch Lösung von
Anteilscheinen und diese kosteten bisher 10 Mk. das Stück.
Von nun ab können auch halbe Anteilscheine zu 5 Mk.
das Stück gelöst werden. Die Versicherungsleistung beträgt
hierfür die Hälfte der auf einen ganzen Anteilschein(zu 10
Mk.) später entfallenden Versicherungssumme. Bekanntlich
wird die Versicherung derart durchgeführt, daß die sämtlichen
für Anteilscheine eingehenden Gelder (bisher über Mk.
900 000) unter Hinzurechnung des vom Bezirksverband des
Regierungsbezirks Wiesbaden gewährten Zuschusses und
sonstigen Zuwendungen an die Hinterbliebenen der gefallenen
Kriegsteilnehmer nach Verhältnis der gelösten Anteilscheine
verteilt werden. Der vom Bezirksverband gewährte Zuschuß
ist durch den vorjährigen Kommunallandtag in hochherziger
Weise auf Mk. 25 für jeden durch Tod fälligen ganzen
Anteilschein iLstgesetzt worden (für den halben Anteilschein
also 12.50). Bei der voraussichtlich noch langen Dauer
des Krieges muß mit einer fortwährenden Steigerung
unserer Verluste gerechnet werden. Die Lösung von Anteil¬
scheinen, insbesondere von halben Anteilscheinen als sogen.
Nachversicherung bei der unter behördlicher Verwaltung
stehenden„Naffauischen Kriegsversicherung" kann daher den
Angehörigen von naffauischen Kriegsteilnehmern nicht
dringend genug empfohlen werden. Anteilscheine sind über¬
all bei den bekannten Stellen der Naffauischen Landesbank
erhältlich. (Vergl. auch das Inserat im Annoncenteil des
heutigen Blattes).

X Wöllstein , 24. Jan . Ab 25. Januar 1916 kosten
hier 4 Pfund Roggenbrot 67 Pfg , 2 Pfund 34 Pfg .,
WO Gramm Brötchen 7 Pfg., das Pfund Roggeninehl
2l Psg , Weizenmehl 26 Pfg.

X Von der Rahe , 21. Jan . Man hat im Nahe-
gebiet mit dem ersten Abstich begonnen und diesen bereits

/ gefördert. Dabei wird der neue Wein gut beurteilt.
Geschäftlich zeigt sich daraufhin zwar insofern etwas mehr
ql",c” als die Nachfrage sich steigerte und auch einige
Abschlüsse mehr vollzogen wurden, so recht in Fluß gekommen
rr j ^ schüft aber noch nicht. Erlöst wurden für das
m,»" J5er  in den Seitentälern der Nahe 630 —700
Mk., für das Stück 1914er an der mittleren Nahe 640—700
Mk m Kreuznach 720—800 Mk., 1912er an der unteren
Kahe 750—800 Mk., 1911er in Norheim 1250—1400 Mk.
sm.. X Von der Mosel , 21. Jan . Bei der nassen
Enterung der letzten Wochen ist es mit der Arbeit in den
^etnbergen nicht ganz nach Wunsch gegangen. Die wenigste
Zen konnten die Winzer in den Weinbergen arbeiten und
1° der Schnitt der Reben so gut wie die Bekämpfung
»es Heu- und Sauerwurms zurückgeblieben. Gerüde das

allernötigste kann geschehen. Da der erste Abstich des neuen
Weines im Gange ist, geht es auch geschäftlich voran,
wenigstens in den Gebieten, in denen das Geschäft nicht
belebt war. An der oberen Mosel hat der lebhafte geschäft¬
liche Betrieb noch nicht im geringsten nachgelassen. Im
Gebiet der mittleren Mosel wurden Abschlüsse zu 700—1500
Mk., und im Gebiete der unteren Mosel zu 450—600 Mk.
vollzogen. Für das Fuder 1913er wurden an der unteren
Mosel 700—900 Mk. angelegt

** Explofto« in einem Farbwerk zu Osicnbach. In
der Heusenstammer Filiale der Oehlerschen Farbwerke
in Oflenbach a. M. erfolgte infolge eines Betriebsun¬
falles eine Explosion, der eine Anzahl Menschenleben
zum Opfer fiel. Ter Materialschaden ist gering ; der
Betrieb erfährt keine Störung.

Aus Stadt und Land.
** Ter Schaden de» Brandes von Bergen ist durch

Staatsunterstützungen und private Sammlungen fast
völlig gedeckt. Ein schwedisches Hilfskomitee unter dem
Vorsitz des Kronprinzen hat sich aufgelöst, da Norwegen
keinerlei ausländische Hilfe anzunehmen wünscht.

** Absturz eines Eisenbahnzugcs. In 120 Meilen
Entfernung von Seattle an der Nordwestküste Amerikas
wurde in den Bergen ein Eisenbahnzug von einer La¬
wine getroffen. Acht Wagen stürzten 90 Meter ties
hinab, wobei vierzehn Menschen getötet und viele ver¬
wundet wurden.

** Frauenmord bei Dresden. Am Sonntag abend
ereignete sich in Radebeul bei Dresden ein Frauen¬
mord. Gin Radfahrer , der gegen 9 Uhr abends die vom
Gasthaus „Weißes Roß" nach der Elbe führende Straße
entlangkam, fand an einer Straßenkreuzung die Leiche
einer jungen Frau , die zwei tiefe Schnittwunden am
Halse aufwies. In einiger Entfernung , in der Mitte
der Straße , lag ein abgebrochener Tamenregenschirm,
zwei Schlüssel und ein goldenes Medaillon . Alles
deutete darauf hin, daß zwischen dem Mörder und der
Frau ein heftiger Kampf stattgesunden hatte . Die Per¬
sönlichkeit der Toten konnte bisher nicht festgestellt wer¬
den. Es ist eine 25 bis 30 Jahre alte Frau . Die Stätte
des Verbrechens ist unweit der Straße gelegen, die von
Dresden in das Lößnitztal führt , an der jeden Sonntag
Tausende von Ausflüglern vorbeikommen und die auch
gestern bei dem herrlichen Winterwetter sehr besucht
war.

** Hinrichtung auf dem Bonner Exerzierplatz. Di«
am 4. September vorigen Jahres wegen Raubmordes
an der Frau Schönfeld vom Kriegsgericht zum Tod«
verurteilte Witwe Agnes Höfer aus Lengsdorf wurde
am Sonnabend auf dem Exerzierplatz in Bonn erschos¬
sen_ _ _

Ein neuer norwegischer
Stadtbrandl

Tie Stadt Molde durch Feuer zerstört.
Eben erst sind die Feuersgluten , die so furchtbar

m Norwegens größter Hafenstadt Bergen getobt haben,
erloschen, schon kommt eine Kunde von dem Brani >«
einer zweiten norwegifcheü Stadt zu uns . Eine mach-
lige Feuersbrunst ist in Molde ausgebrochen und hat
die Stadt , den letzten Meldungen zufolge, fast giinz,
lich zerstört.. Ter Brand begann in einer Wollwarew-
fabrik. Während man dort mit Löschen beschäftigt war,
sprang das Feuer nach der Brücke in der Nähe des
Telegraphenamtes über, und dann verbreitete sich der
lodernde Herd immer weiter, durch einen West-
sturm begünstigt. An dem Holzmaterial , aus dem
in den kleineren Städten Norwegens die meisten Häu¬
ser erbaut sind, fand das Feuer nur zu reichliche Nah¬
rung . Wir geben über den Brand folgende Meli-
d.rngen aus Christiania,  22 . Januar , wieder:

Das Telephonamt Molde meldet um 3 Uhr nacht»,
daß der Brand nur noch zwei Meter vom Amt ent¬
fernt ist und ein Flammenmeer ringsumher bildet.
Tie ganze untere Stadt brennt . Fast sämtliche Bäcks-
reien sind in Flammen a-. fgegangen. Jetzt beginnt
auch die obere Stadt zu brennen. Bon Aalesund ist
ein Hilfsdamsifer mit Kle-ldungsstücken und Lebens-«
Mitteln unterwegs.

Meldung nnchrs § Uhr 10 Minuten : Der Brand
rast mit zunehmender Stärke und bc-eitet sich tu
der oberen und mittleren Stadt aus-. Das Gerichtsge¬
bäude, das Sorenskriverkontor, das Grand Hotel und
wahrscheinlich auch die H.oömhöfe gehen in Flam¬
men auf. Ter Stadtteil westlich der Sparbank sowk«
beide Banken sind anscheinend gesichert, ebenso drei
Hotels an den Kais. Es gibt eine große Anzahl
Dbdachlos>e, rund tausend. Bei Ausbruch des Brandes
verließ die Bevölkerung bereits die Wohnungen und
rettete nur das Wichtigste. Tie Obdachlosen sind
in den Hotels untergebracht. Genügend Kleider sind
vorhanden, es herrscht jedoch Lebensmittelmangek.
Menschenleben sind nicht umgekommen.

*

Tie Fenersbrunst eingedämmt. !
Das Feuer in Molde konnte nach einer Meldung aus

Aalesund am Sonnabend gegen 4 Uhr morgens be¬
grenzt werden. Von Aalesünd gehen Dampfer mit
Lebensmitteln und Kleidern nach Molde ab. Der Scha¬
den beträgt 2 Millionen Kronen. Fünfzig bis sechzig
Häuser sind niedergebrannt. Tie Not ist groß, da die
Opfer größtenteils Arme sind, die nicht versichert

Neueste Nachrichten.
TU Aerlin , 25. Jan . Der Kriegsberichterstatter

der „Berl. Morgenpost" meldet seinem Blatte, daß in Pod-
goritza sehr blutige Unruhen ausbrachen, aber nicht gegen
unsere Truppen, sondern zwischen den Crnagoren und den
Albanern. Auf den- Straßen tobte ein wilder Kampf
zwischen den alten Feinden, wobei der bekannte Banden¬
führer Boljetinaz und sein Sohn, die im neuen Albanien
eine so besondere und wankelmütige Rolle spielten, ums
Beben gekommen sind. Montenegriner, die von Albanern
bedroht wurden, sandten berittene Posten zu den in der
Nähe weilenden österreichisch-ungarischen Streiftruppen, um
sie herbeizurufen und diese Meuterei zu verhindern. Mit
dem Einrücken unserer Truppen hörten die Unruhen sofort
auf.

TU Genf, 25. Jan . Nach dem „Petit Parisien"
verständigte General Serrail die Athener Regierung, von
der Auffindung eines großen Benzinlagers in Saloniki

durch die französische Geheimpolizei. „Le Journal " erklärt,
daß die Kriegserklärung Effad Paschas an Oesterreich-
Ungarn noch unbestätigt ist.

TU Lugano , 25. Jan . König Rikita und Prinz
Peter von Montenegro sind gestern ftüh mit der Bahn
aus Rom in Genua eingetroffen. Kronprinz Danilo mit
Gemahlin, die seit einigen Tagen in Genua weilten, habe
sich ihnen angeschloffen und sind um 5 Uhr früh nach
Lyon weitergereist.

TU Lugano . 25. Jan . Die italienische Presse ver¬
zeichnet die Besetzung Antivaris durch die Oesterreicher
ohne Kommentar, doch herrscht in politischen Kreisen der
peinlichste Eindruck darüber vor, da Antivari alle wertvolle
Immobilien der reinitalienischen Sicieta di Antivari beher¬
bergt, weshalb im vorigen Winter die italienische Kriegs¬
partei die Beschießung von Antivari durch die österreichische
Flotte geradezu als Kriegsfall bezeichnete.

TU Rotterdam , 25. Jan . Die in Hongkong an¬
sässigen Deutschen, die bisher in Hongkong interniert waren,
sind jetzt sämtlich mit Einschluß der Kinder nach Australien
geschafft worden. Sie sollen in einem dortigen Konzentra¬
tionslager untergebracht werden.

TU Budapest , 25. Jan . „A Vilag" meldet: Athener
Berichten zufolge, soll sofort nach der Eröffnung der Kammer
die Neubildung des Kabinetts erfolgen. Die überwiegende
Mehrheit schart sich um Gunaris, der auf dem Standpunkt
steht, daß die Regierung nun endlich aus ihrer bisherigen
Untätigkeit heraustreten müsse, während Skuludis der An¬
sicht ist, man solle jede Aktion gegen den Vierverband ver¬
meiden. Diese Anschauung Skuludis wird vom Finanz-
minister geteilt, der denn auch nach Eröffnung der Kammer
auszuscheiden gedenkt.

TU Theresienstadt , 25. Jan . In der hiesigen
Militärstrafanstaltist der serbische Anarchist Cabrinovic, der
in dem Prozeß gegen die Attentäter von Serajewo zu 20
Jahren schweren Kerkers, verschärft mit hartem Lager und
Dunkelzelle am 28. Januar eines jeden Jahres verurteilt
worden war, an Lungentuberkulose gestorben.

TU Sofia , 25. Jan . In dem in Nisch aufgefundenen
und hierhergebrachten Archiv des serbischen Thronfolgers
Alexander befinden sich zwei Briefe und eine Depesche,
welche der Zar an den Thronfolger als Prinzregenten
Serbiens richtete. Die Briefe und die Depesche enthalten
die strikte Weisung, daß der Thronfolger jedem Befehl
Rußlands Nachkommen müsse, wenn Serbien sein Ideal
verwirklichen wolle. Der erste Brief weist den Thronfolger
an, unter keinen Umständen die Rarodna Ochrana aufzu¬
lösen. Die Depesche befiehlt, Serbien dürfe das österreichisch¬
ungarische Ultimatum nicht annehmen, weil Rußland geneigt
sei, Serbien bewaffnete Hilfe zu leisten. Im zweiten Brief
zählt der Zar die Erfolge auf, welche Serbien erreichen
kann, wenn es Rußlands Verfügungen entspreche. Der
Zar beruft sich auch auf die von Rußland bereitgehaltene
bewaffnete Macht und fordert schließlich Serbien auf, bis
zum letzten Blutstropfen zu kämpfen. — Diese Dokumente
wurden in einer Reisetasche vorgefunden, deren Vernichtung
offenbar durch die schleunige Flucht vergessen worden war.

TU Bukarest , 25. Jan . Der Kriegsrat ratifizierte
am Samstag den Verkaufsvertrag von 80000 Waggons
Getreide an England und erklärte die von der Zentral-
Verkaufskommissioü noch nicht verkauften Vorräte als be¬
schlagnahm!. 20 Prozent der noch nicht ausgeführten
Rinder, Schweine und Schafe dürfen exportiert werden.

TU Kouftautinopel , 25. Jan . Private Meldungen
aus Persien bringen die bedeutsame Meldung, daß von
allen persischen Priestern ein Fetwa ausging. Demzufolge
die Vernichtung aller russischen und englischen Feinde in
Persien vom Standpunkte der Religion aus nicht als Sünde
erachtet werde. Alle geistlichen Häupter in den verschiedenen
Provinzen Persiens haben dieses Fetwa, unterzeichnet und
bestätigt. Damit gewinnt der Heilige Krieg eine religiöse
berechtigte und bekräftigte Aus dehnung auch in ganz Persien.

PriMt-ÄlMam der Geisenheim« Zeitung.
WTB Großes Hauptquartier,28 . 3au.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern nahm unsere Artillerie

die feindlichen Stellungen unter kräftiges
Feuer . Patrouillen , die an einigen Stellen
in die stark zerschossenen Graden des
Gegners eindrangen , stellten große Verluste
bei ihnen fest, machten einige Gefangene
und erbeuteten 4 Minenwerfer.

Der Templerturm und die Kathedrale
von Nieuport , die dem Feinde gute Be¬
obachtungsstellen waren , wurden umgelegt.

Oestlich von Neuville griffen unsere
Truppen im Anschluß an erfolgreiche Minen¬
sprengungen Teile der vordersten franzö-
fischen Gräben an , erbeuteten 3 Maschinen¬
gewehre und machten über 100 Gefangene.
Mehrfach angesetzte feindliche Gegenangriffe
gegen die genommenen Stellungen kamen
über kläglichen Anfang nicht hinaus . Nur
einzelne beherzte Leute verließen ihre
Gräben , sie wurden niedergefchoffen.

Deutsche Flugzeuggeschwader griffen die
militärischen Anlagen von Nancy und den
dortigen Bahnhof sowie Fabriken von
Vaeearat an.

Ein sranzöfischer Doppeldecker fiel bei
St . Denoit (nordwestlich von Thiaueourt)
mit den Insassen unversehrt in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Rusfische Vorstöße wurden an ver¬

schiedenen Stellen leicht abgewiesen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.



Kriegssteuern.
Unter dieser Ueberschrift wird halbamtlich in

der „Nordd. Allg. Zig." geschrieben:
Eine Berliner Korrespondenz der „Kölnischen

Volkszeitung"  stellt eingehende Erwägungen dar¬
über an, ob es notwendig und zweckmäßig ist, gemäß der
von dem Staatssekretär des Reichsschatzamts in der De¬
zembertagung des Reichstags gemachten und kürzlich bei
der Beratung des Vertagungsantrags wiederholten An¬
kündigung, zu Kriegssteuern zu greifen.

Die Gründe, die für eine Abstandnahmme von Steuer¬
vorlagen ins Feld geführt werden, sind teils taktischer,
teils sachlicher Natur. In taktischer Beziehung wird auf
die Bedrohung des Burgfriedens hingewiesen und die
Meinung ausgesprochen, daß in den Parteien Uneinigkeit
in der Frage der Behandlung der Kriegssteuern herrsche;
ferner sei es volkspsychologischein Fehler, bei der herr¬
schenden Teuerung dem Volke mit neuen Steuern zu kom¬
men. Sachlich sei die Notwendigkeit neuer Steuern nicht
ohne weiteres einzusehen, da der endgültige Bedarf des
Reiches an Steuern noch nicht feststehe; es wäre ein Feh¬
ler, wenn jetzt einzelne Steuerprojekte vorweggenommen
würden. Zudem habe der Reichsschatzsekretär dem deut¬
schen Volke in seiner Rede vom 10. März 1915 versprochen,
daß er ihm während des Krieges keine neuen Lasten brin-
gen wolle.

Wir stellen zunächst die dem Reichsschatzsekretärzuge¬
schriebene Aeußerung richtig. Rach dem stenographischen
Bericht hat der Reichsschatzsekretär am 10. März 1915 aus¬
geführt, daß der Etat für das Finanzjahr 1914-15 mit
einen Ueberschuß abschließe und für das Finanzjahr
1915-16 sich im Gleichgewicht halten laffe. „Unter diesen

Umständen haben die vervunveren Regierungen gegiauvi.
zurzeit  von der Einbringung von Kriegssteuern Ab¬
stand nehmen zu können. Sie haben geglaubt, dem Lande
das Tragen der ohnedies schweren Kriegslasten nicht durch
neue Steuern oder Steuererhöhungen noch schwerer machen
zu sollen, solange  aus der Gestaltung des ordentlichen
Reichshaushalts hieraus eine Notwendigkeit  hierzu
nicht vorliegt."

Ein Versprechen, daß Kriegssteuern auch bei jeder be¬
liebigen Dauer und Entwicklung des Krieges nicht einge¬
führt werden sollten, ist in diesen Worten nicht enthalten.
Im Gegenteil, die Ausführungen des Reichsschatzsekretärs
vom 10. März v. I . bezeichnen genau und bestimmt die
Grenze, bis zu der von der Einführung der Kriegssteuern
Abstand genommen werden kann. Diese Grenze wird mit
dem Etat für 1916-17 überschritten. Wie der Reichsschatz¬
sekretär in der Dezembertagung deS Reichstags mitteilte,
kann der Reichshaushalt für  1916 - 17 ohne
neueEinnahmennichtinsGleichgewichtge-
bracht  werden.

Hier liegt eine zwingende Notwendigkeit  vor.
Angesichts des mit aller Sicherheit vorauszusehenden Fehl¬
betrages des ordentlichen Etats für das kommende Rech¬
nungsjahr wäre ein Verzicht auf Kriegs st euern
nichtlänger zuvertreten.  Jeder andere Weg, sei
es eine Defizitanleihe, sei es die Deckung der Zinsen der
Kriegsschuld aus neu aufzunehmenden Anleihen, wäre
eine unverantwortliche Finanzgebahrung,
die überdies von unseren Feinden als Zeichen finanzieller
Unzulänglichkeit zur weiteren Auspeitschung der Kurs¬
leidenschaft mißbraucht werden würde.

Wir müssen auch im Kriege die Ordnung in unserem
laufenden Reichshaushalt aufrecht erhalten. Das deutsche
Volk bat so glänzende Proben seiner finanziellen Kraft in

ver Zeichnung aus die Kriegsanleihen abgelegt, daß
Zweifel an seiner Fähigkeit, die für die Balanzierung d?z
ordentlichen Reichshaushalts erforderlichen Mittel trotz der
Kriegsteuerung im Steuerwege auszubringen, keinen Au¬
genblick gestattet ist; ebenso wenig ein Zweifel an seiner
Bereitwilligkeit.

lieber das W i e wird die Einigung erzielt werden.»
Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg. Die Vorschläge der
Verbündeten Regierungen werden im Zusammenhaltmit
den Steuermaßnahmen, die in den Einzelstaaten und Kom.
munen notwendig geworden sind, eine gerechte, die schw ä.
cheren Schultern  nach Möglichkeit schonende
Verteilung der Lasten  bringen . Es wäre eine
kleinmütige Einschätzung des im Kriege neugeborenen Ge.
meinsinns der Parteien , wenn man annehmen wollte, daß
die Parteien unfähig seien, sich über die notwendig ge.
wordenen Kriegssteuern zu einigen. Es wäre ein schlech.
ter Burgfrieden, der nur durch die Preisgabe von Staats.
Notwendigkeiten erhallen werden würde. Die Tatsache,
daß erst nach dem Friedensschluß über den Neubau der
Finanzen des Reiches endgültig zu beschließen sein wird,
beseitigt nicht die Notwendigkeit, während des Krieges
die Reichsfinanzen vor einem Verfall zu bewahren. Dage»
gen wird diese Tatsache den Parteien die Verständigung
unter sich und mit den Verbündeten Regierungen erleich¬
tern; denn es handelt sich jetzt nicht um die Schaffung bau- -
ernder Verhältnisse, sondern um Notbehelfe,  die der
Nachprüfung und der Einordnung in die endgültige
Reichssinanzversassung unterliegen, nicht um Grundsätze, -
sondern um Kriegsmaßnahmen. _ ! ä

ilpiutilfirfifln ,em mmmIHUUl|UU|KII BucQdrutAereilonder.
Deklmntmachnug.

Mit dem Beginne des 15. Januar 1916 ist alles
im Reiche vorhandene Saatgetreide, soweit es aus der
Beschlagnahme nach der Verordnung über den Verkehr
mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahre 1915
vom 28. Juni 1915 (Reichsgesetzblatt Seite 363) frei«
gegeben worden ist, für den Kommunalverband beschlag¬
nahmt, in dessen Bezirk es sich befindet. Saatgetreide,
das sich zu diesem Zeitpunkt auf dem Transport befindel,
wird für den Kommunalverband beschlagnahmt, in dessen
Bezirk es nach beendetem Transport abgeliefert wird.

Für das hiernach beschlagnahmte Saatgetreide
gelten die Vorschriften der Verordnung über den Verkehr
mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915
vom 28. Juni 1915.

Wer mit dem Beginne des 15. Januar 1916 hier-
nach beschlagnahmtes Saalgetreide in Gewahrsam hat,
ist verpflichtet, es dem Kommunalverband des Lagerungs¬
ortes bis zum 20. Januar 1916, getrennt nach Arten
und Eigentümern, anzuzeigen. Saatgetreide der genannten
Art, das sich zu dieser Zeit auf dem Transporte befindet,
ist von den Empfängern unverzüglich nach dem Empfange
dem Kommunalverband anzuzeigen.

Wer die ihm nach Absatz3, Satz I, 2 und 4 ob-
liegende Anzeige nicht in der festgesetzten Frist erstattet,
oder wer wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Die beteiligten Landwirte werden auf die vorstehen¬
den Vorschriften aufmerksam gemacht.

Anzeigen sind sofort an den Kreisausschnß des
Rheingaukreises einzureichen.

Geisenheim,  den 20. Januar 1916.
Der Bürgermeister.

I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

Dekanntmachung.
Das Direktorium der Reichsgetreidestelle hat mit

Zustimmung des Kuratoriums auf Grund des § 14 der
Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Brotgetreide
und Mehl aus dem Erntejahre 1915 folgende Beschlüsse
gefaßt:

1. Znr Herstellung von Mehl ist vom 16.
Jannar 1916 an Roggen bis zu 82 v. H. und Weizen
bis zu 80 v. H. auszumahlen; die Herstellung von
Kommißbrotmehl und Schrotmehl zur Brotbereitung wird
hiervon nicht berührt. Diese Vorschrift gilt vom ge¬
nannten Tage ab für alles Brotgetreide, das die Reichs-
getreidestelle. ein selbstwirtschaftender Kommunalverband
oder ein Selbstversorgereiner Mühle zum Auswahlen
übergibt.

2. Der Beschluß des Direktoriums und Kuratoriums
vom 27. August 1915, wonach jeder Kommunalverband
an Hinterkorn innerhalb seines Bezirks eine Höchstmenge
bis zu 3 v. H. des Ernteerträgnisses (nach der Ernte-
schätzung vom Juli 1915) zur Verfütterung freigeben
darf, wird mit dem 16. Januar 1916 aufgehoben. Bei
der Knappheit der Getreidebestände müssen, wie im Vor¬
jahre, auch die beim Dreschen und Reinigen abfallenden
Mengen an zerschlagenen und verkümmerten Körnern usw.,
sei es an den Kommissionär der Reichsgetreidestelle oder
an einen aufkausenden Kommunalverband, abgeliefert
werden. G« darf also von de»» Kandmirten
llei»» Htnterlrorn mehr x»»r«ckdehalte«, ver¬
schrotet oder verfüttert werden , weder ohne
noch mit Erlaubnis des Kommunalverbandes. Die Kom-
munalverbände werden Sorge zu tragen haben, daß diese
Vorschriften streng durchgesührt werden.

3. Die Mehlmenge, die täglich auf den Kopf der
versorgungsberechtigten Zivilbevölkerung verbraucht werden
darf, wird einschließlich des Zuschlags für die schwer
arbeitende Bevölkerung, wie im Vorjahre, vom 1. Februar
1916 ab auf 200 Gramm festgesetzt

Rüd esheim,  den 15. Januar 1916.
Der Kreisanoschntz de« Uheinga »,kreise«.

Wagner.
Wird veröffentlicht.

Geisenheim,  den 18. Januar 1916.
Der Bürgermeister.

I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

riegMrMttW
errichtet vom Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden
für die im Reg.-Bez. Wiesbaden wohnhaften Kriegsteilnehmer.

ReiiemgeWt:Halde  Anteilscheine zaS.-M.d°,s,m
Ganze Anteilscheine wie bisher zu j0.— Mk. das Stück.

Bisher eiagezahlte Betrüge: äder Md. »«««««.-
Anteilscheine sind erhältlich und nähere Auskunft wird erteilt

durch alle Landesbankkassen und Sammelstellen der Rassauischen Spar¬
kasse sowie durch die Vertreter der Nass. Lebensversicherungsanstalt.

Direktion der Naffamsche»Laadvdaadi»Wiesdadea.

3m  Besten der tirieasliirsorae8

■gen
Merk-Büchlein 52 Seiten stark — Mehr als 100 Anweisungen

8 © “ Preis 50 Pig.

Geschäftsstelle der „Geisenheimer Zeitung“.

Zuppen-Aüttel
£Ur-£r$atz
1 Beutel gleich 4 EierUoll-Kaffee-

Ersatz„Mokkor"

100 Stück
500 „

1000  „
25 Stück
50 „

100  „

Mk. 1.75
„ 7.50
„ 1250

Beutel Mk. 1.85
„ „ 3.60
.. .. 7.-

1 Pfund in V* Pfd .Pack. Mk- 1.20
3 „ „ „ 3.
9 „ „ „ 8.50

Versand ab Leipzig  durch Postnachnahme.
Nährmittelhaus Germania Leipzig-Möckern.
_ Auch sehr lohnend für Hausierer. _ßiiiiin|lü(jenl

In großer Auswahl kyavistrrte und Imprägnierte
Davmstntzen von 2V, Meter Länge schon zu 25 Pfg.
das Stück und höhere Preise für verschiedene Längen
und Dicken, alle Sorten Weinbergspfahle und
Weinbergsstnckel, gesäumte Schwarte« rc.

Hregor villmami, Seisenbeim.

F.J.Petry’sZahn-Praxis
GTmdet Bingena. Rh., NeubauMaiozerstr.55/,0

Neul Pelry’s Patent-ßebissfestlialter. RÄ htrDt.
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt, halten unbe¬
dingt fest. Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht werden.
Preise billigstI Spezial: Goldkronen aller Systeme.
UnsichtbarePorzellan-Plomben. SchmerzlosesZahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

Alle Sorten Gemüse
als Alumenkosit , Weiß¬
kraut , Flotkraut , Wir¬
sing, Salat , neuen Aam-
öerger Weerretig , Weiß-

rü0en , Helörüöe« rc
Zwiebeln

10 Pfund Mk. 1.80
Prima Aepfel billigst

Kochäpfel
von 10—15 Pfg . per Pfd.

Eßapfel
von 15—30 Pfg . perPfd.
Garantiert frische

Land-Eier
Handkäse rc.

empfiehlt
G. Divmann

Marktstraße.Wt!
Trotz des Mangels an Roh¬
materialien liefern wir noch
Weiße Schmierseife zu 36 Mk.p.Ztr.
Gelbe Schmierseile zu 42 Mk.p.Ztr.
Versand gegen Nachnahme

oder vorherige Kasse.

ßeliufjsRarten
Bmfldrudißrßi landßr.

Kognak
per Literflasche Mark 3.—

Hotel, Restaurant, Lase
„Lar Linde". Teletm2DS

Frisch eingetroffen!
Prima Murfia-
Blut -Apfelfinen

Zitronen
fst.Eomadra-Feigen

Ochsena-Extrakt
in ‘/» und Vz Pfd..Dosen

per Dose 60 und 1.10
Ochsena-Bouillon-Würfel

3 Stück 10 Pfg. -
Neues Sauerkraut
Kitziuger Kunsthonig

in Pfd.-Paketen zu 50 Pfg.
Honigpulver
Geleepulver

Mureller Apfelgelee
und Marmeladen

beiG .Dillmann , Marktstr.

sucht Arbeit im
‘Vlllll Waschenu.Putzen
oder Monatsstelle . Dort-
selbst wird auch Arbeiter-
wüsche zum Waschen und
Ausbessern angenommen.

Näh.Geschäftsstelled.Ztg.

im Frühmeflereihaus am
Markt (6 Zimmer, Küche,
Zubehör und Hausgarten)
ist zum 1. April cr., event.
auch früher, zu vermieten.

Meldungen mit Preis¬
angeboten sind dis I. Febr.
an das kath. Pfarramt
dahier zu richten.

Heft-uni
ötrenstnh

ist fortwährend zu haben bei
G. Dillmann.

PSattAC eigener Arbeit
%ICII/V9 mit Garantie.
Mod .1 Studier -Piano

1,22 m h. 450 M.
„ 2 lkäcilia-Piano

1,25m h. 500 M.
„ 3 Rhenania a

1,28m h. 570 M.
„ 4 Rhenania B

1,28 m h. 600 M.
„ 5 Moguntia A

1,30m h. 650 M.
„ 6 Moguntia B

1,30m h. 680 M.
„ 7 Salon A

1,32m h. 720 M.
„ 8 Salon4B

1,32m h. 750 M.
u. s. w. auf Raten ohne Auf.
schlag per Monat 15—20 Mk>
Kasse 5°/, . — Gegründet 1848.

Willi . Müller
Kgl.Span Hos-Piano-Fabrik
Mainz Möiisterstr. 3.
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